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Die theropita oder das Bıld des tEmmanuel
1n der Kapelle „DaNCcta Sanetorum“.

Von Wiılpert.

Vorbemerkungen,
Das In Rom se1t Jahrhunderten An me1lsten verehrte Bild ist.

dasjen1ge des Heılandes 1n der Kapelle Sancta Sanctorum. Eıs
galt schon ZUL Ze1it tephan’s IL (752-257) a{ die „1Mago SaCI’a-

issıma dominı Del ei salvatorıs nostrı esu hristl‘‘; schon damals
OS On ıhm dıie Sage, dass CT Ol Menschenhand gefer-
GL& SEe1! INa NnNAannte „acheropita‘‘ scıl imago). *

kın kostharer Schatz wurde natürlich nıt der &XT ÖSSteEN
Eıfersuch behütet. In der sıch schon schwer zugänglichen
apelle 1e INa as Bild unter doppeltem Verschluss, ass
CGS für gewöhnlich ul Ww1e unnahbar WAaL', 1U ‚ allle nel Zeiten‘‘
wurde 11 der Lateranbasılika ausgestellt. Be]l eilner solchen
(+elegenheit konnte ohl AaUuUSs der ähe betrachtet werden; W as

Ianl aber VONN ıhm sah, Wwar 4USSers wen1g. Denn Innozenz 180
(1198-1216) hatte 6S bıs ZU KOpf mit elner Hülle AaAUS vergoldetem
S1  erblech bekleıidet; Sspäter kamen noch andere Verzierungen
NINZU, ass schliesslich 1Ur das Antlıtz unter einer dicken
Krystallplatte S1C.  ar 1e Das (+esicht Wr aber nıcht das
sprünglıche; Marangon1, der 1M Jahre 1746 Gelegenheit hatte, en
KOpf ohne en (+lasverschluss betrachten, hatte bereıits erkannt,
ass erselbe al e1Nn uC Leinwand xemalt und aut dıe
sprüngliche alereı aufgeklebt SEe1.

CY7 Pontificalis, In Stephan. IL, ed Duchesne, E S 443

Romische Quartaltschrift, 1907,
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Seıit rund 1200 fnan ISO VonNn der SOS- Acheropita selbst
nıchts sehen können. Kıs Wäar deshalb unmöglich, sich Ol ihrer
Horm, inhrer eCcCNN1ı und Herkunft eine greifbare Vorstellung A

machen. es W AS die (xelehrten, Ol Magnacuzlo angefangen,
darüber geschrieben haben, beruht lediglich auf Vermutung. Daher
naben 16 sich uch gegenseltig wldersprochen. Von den älteren
Schriftstellern aren eIN1Yge, 1Nur dıe Hauptpunkte herauszu-
grelifen, der Meinung, ass Christus auf der Acheropita als „ZWÖLT-
Jähriger Knabe‘‘, W1e e1nNst 1Im Tempel zwıschen den Lehrern, Q
gebl  e sel; andere ılelten se1INe Gestalt für die e1INes Erwach-
S und den (Späteren) KOopTf, den INa noch eute Ss1e für
eiıne SCHAUC ople : des ursprünglichen: ‚„ HON v ha dubblio che
questa effg1e de] Dagro fOSSE delineata totale somiglianza

antıca TEsSsxa nella medes1ma tavola, dı modo cChe, dopo
ezZ1andl10, ch’ella fu r1coperta, la STESSAa venerazlıone &11 fu restata
nel sSeColo ALL; susseguent1‘“‘.

Wür Jle WL sodann sicher, ass der Heiland ın SANZEL
1gur un tenend dargeste. se]1. !

Kıne Acheropita konnte selbstverständlich M ÜL uf ‚„Zedern-
oder Oliıyen- oder Palmenholz‘® gyemalt se1n; denn S1e MuUusSs{e Ja
AUS dem Orient sStammen In diesem Punkte herrschte unter en
alten un NEeUeEeN (+elehrten eine as ungetrübte Kıntracht; jeder
111a 1e die orlentalische erKun des Bildes für eine AaUSSC-
machte ache; IN al WUusSsftfe TT N1ıC recht, oh Ina sıch für ByZanz
oder für Jerusalem EeNISCNHE1ldeN sollte Neurom schliesslic
dıe Z rössere Wahrscheinlichkeit auf se1lner e1te 397  est probable-
men un pave de Byzance, echouee Rome s1ecle**
schrieb, AUS dem erzen vieler, PTrof. Lauer ın selinem ebenso
gyglänzenden a [s interessanten Werk über den Schatz VON Sancta
SANCLOTUM. Man dachte el ohl Z en Bilderstreit, der Wn
kunsthistorischen KHragen TÜr manche UC herhalten 1I1N1USS,.

an Ni, Istorıia dell’ antichıissimo 0Orator1i0 Sancta Sanctorum,
So viel IC sehe, haft MT Ernst Dobschütz (Chrıstusbilder , ın ELE

und Untersuchungen VOIl () W (+>ebhardt un Harnack, V 68)
die Liegenden zurückgewlesen, welche das ıld AUS dem Orient stammen
lassen.

Lauer, D FTesOr du Sancta Sanctorum, ın Monuments ef Memoires

pu?)lié.9 DUT ’ Academie Aes Inscriptions ef Belles-Lettres, Bd X  9 und Z
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Die Acheropita 1ın der Kapelle „Sancta Sanectorum‘‘.
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Untersuchung des Bıildes

Mit Vermutungen konnte ich mich für meın 1ın Vorbereitung
befindliches Werk über die miittelalt Majlerejen nıcht egnügen.
Wiıe be1l den konen der Madonna 1n Marla Mag un Marla 1ın ras  9

Wäar auch 1er die Untersuchung des eigentlichen Tafelgemäldes
eine unabwelsbare Notwendigkeıit. Um ber das Bild selbhst
heranzukommen, mMuUusSstfe dıie Metallbekleidung sSamm den übrigen
Zutaten entfernt werden, elIner SAahZ besonderen Erlaubnis
von Seiten des nl Vaters edurite Miıt der notwendigen (+enehm1-

ausgerüstet, l1ess ich AIl 21 Januar dıie Acheropita mıiıt
iıhrem (+>ehäuse In eine Kapelle des aNnstossenden Pass]ıonıisten-
OSTIEers übertragen un uUurc en vatiıkanıschen (+0oldarbeiter
Cav de Angelis ihrer mhüllung nd ihres hmuckes entkleiden
Die Arbeit dauerte WESCH der enge der angenagelten egen-
stände ber ZzWel Stunden Der eErstie 1ndruck, den das Von em
en  OSSTe Bild auf miıich machte , Wr der elıner vollständiıgen
Enttäuschung: die 1Ur des Heilandes schlen gyÄänNZzlic ZEeTrStÖöÖTrL
7ı sSe1IN. Nur wenigen Stellen emerKte ich este Ol der
en arbe; vielen zeigte sich dagegen die blosse Leinwand.
Als ich jedoch AIn nächsten un den folgenden Ta  Fa  en wıederkam
un das Bild VOIN dem jahrhundertealten Staube m1t W asser nd
Säure reinigte, kam VON der ursprünglichen Malereı OoCN noch

1e] ZU Vorschein, ass WITr NS dıie 1gur des Heılandes ohne
ühe 1M (+elste wıederherstellen können. Die erhaltenen Farben-
reste haben einen olchen anz und SINd miıt elner olchen orgfa
aufgetragen, ass WITr den Verlust der Acheropita schmerz-
liıcher emphNhnden a e1nNn bedeutsames Kunstwer
SSS S81 N:

Das (jemälde War auf gzrober anfleinwand ausgeführt, dıe
auf einer (3 dicken Holztafel aufgeklebt 1St; 1n der auf
abgedruckten 1gur zeigen WIr e1in Stück davon Iın halber (Jrösse
des Originals. Die Leinwand entbehrt des Kreidegrundes nd haft
\ einen Hauch VON Weılss; dıe Farben SINd, W1e schon auf
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B  wr  WE  -  BA SDB  A A  A  DE  H  ST  W  68  “ Wilpert.  Dadurch  ägyptischen Mumienportraits, direkt aufgetragen.!  unterscheidet sich unser Bild von den aus dem vorgerückten Mit-  telalter stammenden Ikonen der Madonna in S. Maria Maggiore  und S. Maria in Trastevere, die beide grundirt sind.? Die Sorg-  falt in der Ausführung der Arbeit, welche die Acheropita in den  erhaltenen Teilen zur Schau trägt, berechtigen zu der Annahme,  dass der Künstler sich wenigstens die allernotwendigsten Umrisse  mit dem Pinsel wird vorgezeichnet haben; doch lassen sich davon  heute keine Spuren mehr wahrnehmen. }  Man nahm, wie bemerkt, bisher allgemein an, dass der Hei-  land stehend abgebildet war.*  Das Original zeigt ihn dagegen  in sitzender Stellung. Er sass ganz im Profil, auf einem gol-  denen, reich mit Perlen und Edelsteinen geschmückten Königsthron,  welcher mit Rücklehne, Fussbank und rotem Polster versehen war.  Von allen diesen Teilen haben sich Reste erhalten.  Das Rot und  Grün der Edelsteine und das Weiss der Perlen des Thrones ist  noch heute so leuchtend, dass es an Emailwerke erinnert. - Christus  hatte die in der Kunst ihnm zukommende Gewandung — Tunika,  Pallium und Sandalen —, an der man deutlich die stellenweise  durch Gold gelichtete Purpurfarbe unterscheiden kann; golden war  auch der Klavus.  Voh den Füssen ist nur der Umriss zu erkennen;  sie waren mit den Fersen aneinander gerückt und mit der Spitze  nach auswärts gerichtet.  Die Haltung der Hände glich derjenigen  des Rufius Probianus auf dem Berliner Elfenbeindiptychon:* die  ! Eine da_von befindet sich im neuen Museum von Berlin. Vgl. Ernst  Berger, Beitrdge zur Entwickltung der Maltechnik (München 1904), S. 205.  ? Den Kreidegrund weisen auch einige von den im Fajjum gefundenen  Todtenportraits auf; bei einem von diesen ist die Leinwand nicht, wie sonst,  über eine Holztafel gespannt, sondern auf mehrfach über einander geklebter  Leinwand befestigt.  Vgr Geore Ebens, Antice Loriraits, S: L E H: Rıch-  ter und F. v. Ostini, Katolog .zu Theodor Graf’s Gallerie antiker Portraits,  S. 25, 54 und 26, 57.  3 Unter den Portraits von Fajjum befindet sich eines, das nur noch in  der Vorzeichnung erhalten ist, da die Farbe sich vollständig abgeblättert hat.  „Die Konturen sind in dünner, schwarzer Farbe mit dem Pinsel gezogen; sie  zeigen einen sicheren und doch weichen Strich‘.  In dem soeben zitirten  Katalog; S. 31, 13.  *4 Zu dem Folgenden ist Tafel I. zu vergleichen.  5 Meyer, Zwei antike Elfenbeintafeln in Abhandlungen der K. bayerischen  Akademie der Wissenschaften, K1. I, Bd. XV, I Taf. II; Wilpert, Un capitolo  di storia del vestiario, in Arte, 1898, S. 93.
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Dadurchägyptischen Mumienportraits , direkt aufgetragen. !
unterscheı1det sich uUNSeSeT Bild VOLN den AaUS dem vorgerückten Mit-
elalter stammenden konen der adonna 1n Marıa Maggiore
und Marıa 1n Irastevere, dıie e1 grundir SINd. Die Sore-
falt IN der Ausführung der Arbeit, welche die Acheropita In den
erhaltenen Teilen ZUT aul trägt, berechtigen AU der Annahme,
ass der Künstler sıch wenigstens die allernotwendigsten mrisse
mi1t em Pinsel WwWIrd vorgezeichnet aben; doch lassen sıch davon
eutie keine Spuren mehr wahrnehmen.

Man nahm, W1e bemerkt, biısher allgemeın A dass der He1l-
an teh I1 abgebildet war.* Das r121Nna ZeIZ iıhn agegen
ın sıtzender Stellung. Er Sass SAahZ 1m ro auf einem gol
denen, reich mi1t Perlen un Edelsteinen geschmückten Königsthron,
welcher nıt Kücklehne, HKusshank und rotem Polster versehen WaLr

Von en diesen Teılen haben sıch EsS{te erhalten Das Rot und
Grün der elstei1ıne un das Welss der Perlen des IT ’hrones 1St.
noch heute leuchtend, Aass AAl Emalillwerke erinnert. TISLIUS

die In der Kunst ihm zukommende Gewandung Lunıka,
allıım nd Sandalen der deutlich die stellenwelse
durch old gelichtete Purpurfarbe untersche1iıden kann: golden
quch der Klavus Von en Hüssen 1st der Umriss ZU erkennen:
S1Ee Waren mıiıt den FHersen anelnander gerückt und nıt der Spitze
nach a4USWÄTTS gerichtet. IDıie Haltung der Hände &11C derjenigen
des us Problanus auf dem Berliner Elfenbeindiptychon: ” die

1ne da90n benindet sıch 1m 1L6e6U6IN Museum VO  a Berlın. Vgl Ernst
BOZIET. Beitrag7e Eintwicktung der Maltechnik (München H):  ON

en Kreidegrund welsen auch ein1ge VON den 1mM Faj]jum gefundenen
Todtenportraits auf: beı eiınem diesen 1st die Lieeinwand N1C  ‘9 w1ıe SONST,
über ıne Holztafel gespannt, sondern auf mehrfach über einander geklebter
|Leinwand befestigt. Vgl Georg EKbers, Antike POTITALES, O: j 1CN-
ter und F OstTint:; 1atol0og U T’heodor Graf’s (zallerize antıker Portrails,

20 und 26,
Unter den Portraits VOIL Kaljum befindet sich eines, das 1Ur noch ıIn

der Vorzeichnung erhalten 1St, da die Farbe sıch vollständig abgeblättert hat
„DIie Konturen Sind In dünner, schwarzer Farbe m1 dem Pinsel ]  o  CZOY'CN; S1e
zeigen einen sicheren und doch weıiıchen Strich‘‘. In dem soehben zıiıtirten
atalog öl1,

Zu dem Folgenden 1sSt 'Tafel Dı vergleichen.
L, VATER) antike Elfenbeintafeln 1n Abhandlungen der bayerischen

Akademıze der essenschaften, K IE Ä Laf. B: Wilpert, In CaPiLOLOdı STOor1Aa del vestiarıo, In Arte, 1898,
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Rechte WAar VOL der TUuSt, ofenbar kedegestus erhoben, nd
ıe Liınke Stützte siıch auf die O  © Ina  — osjeht noch en rechten
Kllenbogen miıt dem Ansatz des Unterarmes, nd VO  = der liınken
rel Finger n1t dem Umriss der Schriftrolle

er s Antlıtz l1ess sich nıchts Sa  > da das IM späterer Zeit
gyemalte S vollständie& edeCKtite Ks WAar Vorauszusetzen, ass
ars beschädigt sel, SONST hätte 112  > sıch nıcht dieser radıkalen
Massregel entschlossen. kın Osen des späteren KOpTes mochte
esha überfüssig erscheıinen. Bel einer wissenschaftlichen Unter-
suchung darf Nal Jedoch nıchts unterlassen; denn auch AIn negatıves
eSuUuLL&a ist VO Wert So wurde denn das Stück Leinwand entiernt.
Meine Vermutung naft siıch bestätigt ; VON dem ursprüngliıchen
esicht lst fast nıchts mehr erhalten; w1ıe die phototypische alie
ze1lgt, 331e 1Ur och ein W1inziges ellchen VON dem Welss des
ınken uges nd einige sonstige plıtter, welche sich ZzWI1IsSchen
dem dunklen, ın SIOSSCI Menge zZzurückgebliebenen Leim VeI'-
lieren. Den op um  S  ab e1INn goldgelber Nimbus, ın welchen e1IN
braun nd Wwe1lsSS uUumr1issenes Kreuz Oll hellerem elb gemalt ist.
Kır haft sıch verhältnısmässig senr &ut SAln da iIrühzeltig
WE einen metallenen eErseizt wurde nd AAaAdure gyeschützt 1e

Z beiden Seıten des Kopfes &ylänzte auf einem schönen, dunklen
Blau, welches dem SUANZCNH als Hindergrund diente, elInNe
gyoldene, einzeilige Inschrift, Ol der leider 1Ur das übr1ıg 1St,
die beıfolgende 1gur ın nalber Grösse des Originals bletet, NAamM-
1IeNn der WIinz1ige, ber sichere est eines un die auf den
eErstien AÄAnschein vollständigen BuChstaben E  4  J0 TÜr welche sıch, be1l
einem des Sohnes GTottes, die Ergänzung d} I on selbhst
aufdrängte. Dem wiedersetzte sich Jedoch der Buchstabe N, der
sich ın keine annehmbare miıt dEI zZusam men gesetzte Phrase CIim:
fügen ass Die Schwierigkeit WLr u  - Ö  er, als eSs siıch
1Ur wen1ige Buchstaben handelt, dıie ergäanzen Wal‘ rechts
on em opfe tanden ihrer VTIeT: Iso dürfen WIr auch lınks
nicht mehr als 1er annehmen. ntier solchen mständen Wl

Ich dartf mıch dafür auf Herrn rof. Hülsen, en Meister der alten Kıpı
ZTraphik, berufen, welcher auf der ihm vorgelegten Photographie das N qauf den
ersien Blick erkannt hat
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dıe Krgänzung AF I unmöglıch; M usSsSte eher zZnal e1InNn Wort,
a IS eine Phrase denken Be]l eliner näheren Prüfung des VeI-

meintlichen fand ich denn auch lınks unien neben der ruch-
stelle einen WFarbenrest, welcher nıcht ul 7ı e1lnem L, WOoNn er
A e1inem Das beıden Seıiten des Kopfes Christi g..
ma Wort ndete demnach auf E [S1VA WAarLr klar, ass
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d1eses 1Ur der Name EmmaNuEL_L SECWESCH Sse1IN ann:! die uchn
staben WalLell SO verteıilt, dass lınks EMMA, echts VDE tand
KEıne Abbildung der rechten Hälfte mit der Ergänzung der feh
enden Buchstaben 1n halber (G{rösse des Originals bringt dıe U1

SteNeNde 1gur
Eınen passenderen Namen als Kmmanuel 10a für eine

arstellung OChrist] N1C. wählen können; enn bestimmt nıcht
OSS dıe Persönlichkeit des Dargestellten, sSondern eNtNa zugle1ic
eın Glaubensbekenntnis, 1ındem iıhn a IS ott bezeichnet. „ VO-
Caverun e1Us Emmanuel, Qquod est interpretatum Nobiscum
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DeWS sa  Ia der Kvangelist, die Frophezie des Isalas wlederholend;
nd Isıdor on Serviılla &1bt 7i dem Namen olgende KErklärung:
„Emmanuel Hebraeo IN Latinum si&enNıNcat nobıscum Deus, SC11H-
Cel Qul1a DESL Virginem natus Deus hom1iniıbus In MOrtialı
apparult, uL terrenI1ıs 1am salutis a coelum aperiret‘‘. “ Den
Lateinern WIe den Griechen yJeich geläufig, wurde der Name. Em-
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manuel für die inonumentalen Darstellungen OChrıist1 meılınes Wissens
nıcht verwendet; > bel en Griechen kam aiur dıe Gewohnheit
auf, en Namen Incodc X 0LOTOS ı1n der bekannten Abkürzung IC SC
der 1gur des Heıljlandes beiızusetzen, e1Ne Gewohnheit, die sSICH 1M
Mittelalter auch hel en Lateinern eingebürgert hat Der ıIn 9

a  9 6,
Orıggg ( Z Miene, Lat., ö2, 265
Von den erken der Kleinkunst erwähnen WIT Garruccl, STtOTUA, V1

aff. 433, ( Ö} 434, L ( Ö 439, 1’ besonders 450, Vgl auch De KOoss1,
Bullettino d’archeologia CTISTLANGCL, 15069, 31 (Iranz. AUS gabc.3) S
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telnıs ch Buchstaben geschrıebene Name ist Iso
{ür en Ursprung nd das er 1SeT 6S Bıldes der &T ÖSSteEN
Wichtigkeit: führt uns ıIn dıie 28l as CNTrISUliche ertum Str@el-
fende Zeit hinauf nd EeNTIZLILEe en Legenden VOmM orıentalıschen
rsprung des Bıildes en en, indem teststellt, ass dıie
CheroP1UVa 61n lateinısches oder besser Z esael SN
römısches Werk 1ST.

Zu diesem Ergebnis uch die Latsache, ass die olz
AaTe uUuNSeTrTeSs Biıldes weder OIl eilner Zeder des Lıbanon och ON

einem lıyenbaum des elberzes noch ON eliner orlentalischen
alme, sondern VOIN eiInem gewöhnlichen Nussbaum S@e1 der
Siebenhügelstadt oder ihrer nächsten Umgebung herstammt m
Jeden Z weifel darüber AA beseitigen, übergab ich Herrn Prof. Pırotta,
em 1reKiI0Or des Kel Botanıschen Institutes, e1In Stückchen Holz
mi1ıt der 1  E, asselbDe AT WFeststellung der Holzart elner mM1kros-
kopischen Prüfung unterzliehen. Das esSulta WarLl das ADSC-
deutete „Mi preg10 informarla che 11 dı leg'no da lei OOE-

So Prof. Pıirottaatomı DL d1 OCe (JSuglans reI10 HOS
ıIn dem Schreiben, das er Al mıch richten die üte
DIie Taftfel m1sst Iın em jetzigen Zustande 1,42 In der oOhNe
nd 986,00 ın der Breite; ihre 1C VOI ) CIM ist nach en
Rändern Zı auf reduzirt, entsprechen der Rınne des
kahmens, 1n die S1Ee eingelassen WL  — S1ie lst auf der Rückseıite
geglättet, ber nicht überall mi1t der gyJleichen orgfalt; War Ja
doch das Bild ursprünglic estimmt, AIl der an ZU hängen.

Kıs Wl.l]f'de schon bemerkt, ass der beigeschriebene Name
Hmmanuel die Entstehung der Acheropita 1n eine der byzantını-
schen Epoche vorausgehende Zeit hiınaufrückt In em Kreuznim-
bus ist uUuNSs sodann a ls LErMAINUS ad QUEM dıie Tıtte des 8) Jahrhs
gegeben, welche WIr NIC überschreiten dürfen; enn Erst U1

diese Zeit ng 112  > c& das Kreuz Iın en Nımbus Ohristı /ı

zeichnen, un se1ne arstellungen ÖOl denen der Kngel un Hel
lıgen unterscheıiden. AÄAus diesen beıden Gründen dürfte dıe
Kntstehung des Bıildes ELW ın die Zeit VOLI der lıtte des bıs
Z Mitte des Jahrhs aNnzusetizen SEe1IN. DIie eiztere (Jrenze lst
selbstredend weniger gesichert a {IS die CHSICh denn ahbsolut SCNON-

kann auch die 7zwelte Hälfte des angegebenen Jahrhunderts
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nıcht ausgeschlossen werden während CM Hınaufrücken 111 d1e
äiltere elt WENISCL leicht möglıch IST uf keinen WHall möchte
ich ber 1 der Datıruneg bıs as Jahrhunder hiınabsteigen
DIieses verbletet nıcht alleın dıe Beıschrı1ı sondern besonders
die Tatsache dass, W 16 ıch welter unten Z6GIS8CH werde d1e che
ropıta infol&e iıhrer Verwendung 7ı Kultzwecken schon unfier
Johannes 911 928 fast unkenntlich yeworden Wal, 6111 Um-
STan der sıch durch d1e Annnahme jJahrhundertelangen
VUebung JENES « ultes erklären lässt

Tafelgemälde mMI1 der Darstellune Ohrist1ı reichen 111 dıe Periode
der Verfolgungen hınauf. Die ersten Nachrichten CcHh S16 UuUunSs

allerding Bes1itz OIl Sekten; ' ber schon Eusehbhlilus
In SE1INEeTr ılderfeiınd-bezeugt iıhre Kixistenz uch bel ('hriısten

16  el S1e der 1SCNO0 111 ıhnen allerdings heidnıiısche
Art en ellan 7ı verehren“ nd W Ee1IsS dıe der Prinzessin
Konstanzla dıe VOIN iıhm en Biıld OChristı verlangte, ML pedantı-
SCNHeI Entrüstunge zurück In der Ze1it welcher dıe lateranensische
Acheropita angehör WAaLrelll JENC Bılder bhbereıts eLWwas (Gewöhnlı-
ches bel GreeXor VOL Tours (D538 309 sehen W 1l S16 soWwohl
Kırchen als auch 111 Häusern [02381 einfachen Gläubigen 19  anto
hrıstus aAM OTE dili&1ltur, utL CU1LUS legyem abulıs Cordis CLI’C-

dentes populı retinent E1US ei1aAm 111 abulıs visıbılıbus
pıctam DE eCcCcles]i1as A domos adfigant‘“ Man nannte d1e afel-
oramälde Aabulae, oder aUuCN schlechthın (ELXOVEG, 1LCONAEC)
ZU Unterschlie Ol den historıae, den Darstellungen ÖOn

SAaNZCN Szenen, dıie 10A1l zumelst der Wandmalereıl vorbehilelt
Namentlich 11 USS Rom e1INEeEN Vorrat solchen
Tafelbildern gehabt aben, we1l WESCH des teten Pilgerverkehrs
auch diıe Nachfrage nach ihnen ST OSSC WL

I1ren., Vontra Naeres., I Z O, Migne, FUACC., € 685
* Kusebilus,; E., 18; Mıgne, PAEC., 2U, 279

Eusebilus, ED Ad Constantiam Auqgustam, hbeı Mıgne, JrAaAEC., Z20,
154

(+loria MANl., 2l ed Arndt-Krusch, IC 501
) Wir zıtiren hlıer nicht, den Kunsthandbüchern gyewöhnlich

geschieht, den beruühmten Briıef des Gregor A Gr Il den Mönch Secun-
Vgl Monumdinus; denn der Teıil, der hıer 111 Betracht käme, ist interpolirt.

Germ. 228 ED Gregor:  S.  s M., FE 149 4 Jaffe, Eegg Pontff.-eed 2,
1673
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A lle O1ese römIıschen Kunstwerke Ssind WESCH der geringen

Ha  arkeı des Materlals längst Grunde SCSANSECN; das eINZIEYE,
welches die Stürme der Zelilten überdauert nd der allgemeinen
Zerstörung wıderstanden hat, ist as Erlöserbi VO Lateran.
ber auch ausserhalb Rom’s üinden WIr eın eINZISZES Tafelge-
mMa auf Leinwand m1t der Darstellung Christi1, welches AaAln er
e2m unsrigen nahe käme. ! Eis braucht N1ıC besonders hervor-
gehoben ZU werden, ass dieses en Wert des Bıldes bedeutend
Trhöht

Das Wort Acheropita, welches streng SCHOMMELI in der Kunst
e1in ADICHT VOL Menschenhand gemachtes‘‘ wWwer bezeichnet,
ez1ı1ehN sich be1l 1Serem Christusbilde auf die .ausserordent-
liche Verehrung, die Inan ıhm erwles, un hat mıiıt selinem Un
SPLEuUNS nıchts schaffen; ist lediglich „eEIn Ehrenprädikat,
welches angewandt wurde, ohne ass TE  S sıch ber en Grund
spezle Rechenscha Mal Tatsäc  iıch hat INa nıcht Ve_r-

SUC ın einer egende den Nachweis erbringen, ass die
Acheropita VO Lateran wunderbar EeNISTANden Sel; 1esel1)be gyalt
bel . der gebildeteren Bevölkerung der ew1gen 1n der ältesten
Zeit W1e uch später als die „1Mago veneratıissıma‘“ und nıchts
welIlter.

Hadrıan Z geden iıhrer ın se1nem Briefe Avl Karl
Gr mıi1t keinem Wort, während el das OTYtLral Arısdl VOINL

Edessa erwähnt un In seinem le1der AA summarıschen nd unvoll-
ständigen Verzeichnis alle die Malereijen nd Mosaiken aufzählt,
welche seine Vorfahren, O Silvester bıs Gregor.d G: hınter-
lassen haben Er nenn e1 ausdrücklich en Lateran mi1t der
asılıka, welche „ Vigilius gebaut un miıt Malerelen un eiligen
Biıldern Ul Schönste geschmückt hat‘‘.$ Hier sıch Gelegen-
nel geboten, die Acheropita des Lateran anzuführen un s1e,

Veber die enkaustischen Tafelgemälde der (zeistlichen Akademie IC  S
Kiew vel, Kondakoff, Die Monumente Athosberge (russisch), 126 I
aflt. 1 Strzygowski, Orzent oder 0M, 195

Von Dobschütz, Or
Mansı, (oncıal. ALILL, col 718 Auch ın den Brıefen Leo des Isauriers

al Gregor und 1ın denen des Papstes den Kaiser geschieht der Acheropita
keine Krwähnung:; diese Brıiefe, die noch etele ur echt 1e.  s sind 1ne Dy-
zantinische Fälschung. Vgl Duchesne, 20e7T Pontificalıs, I6 413, Anm
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Die Acheropita In der Kapelle „Sapcta Sancectorum‘‘.

wunderbar entstanden, dem Kalser als e1IN ZUTC Vérehrung
zwingendes Bıld vorzuhalten. Dass Hadrıan S nıcht Lat, ıst ULS

e1n Fingerzelg, ass el 1n ıhr nıcht mehr sah, a ls 331e WITr  1C
WAaTLr, nämlich e1Nn Andachtsbild, das ın Rom ZW Ar hochgefelert
WAaTr, ber auf übernatürliche Kntstehung keinen NSpruc machte
Sselbst noch 1n der Inschrift des Papstes Johannes 911-928
heisst S1Ee schlechthın CONAad für LCONA). Kirst 1M vollen ıttelalter,
welches die Wunderlegende sehr lıebhte nd kultivirte, bildete
sich die Meinung AUS, die Acheropita SEe]1 VvVon dem Evangelisten
Lukas angefangen un Oll Engelshan vollendet worden. lar
Sagı dieses Johannes Diaconus ın selner unter Alexander 11L
(1159-1181) verfassten Beschreibung der ASılURAa des Laterans:
99 hoc altare est 1Mago Salvatoris mMırabılıter depicta 1n
quadam tabula, qQuam Lucas evangelista designavıt, ded viırtus
Dominı angellco perfec1 offici0‘‘. ! Kritischere (Gelster a [Is Johannes
mÖögen hler, W1€e später beispielswelse ened1i N tat, * E1n
Aicıtur hinzugesetzt haben

{I11

Schicksale des Bildes

Die Acheropita 1sSt, W1e WITL gesefien aben, das 'W<.ark e1INes
römischen Künstlers des ausgehenden , oder der ersten Hälfte
des Jahrhs Ihre erstie und eigentliche Bedeutung erlangte I1e

vornehmlich dadurch, dass S1e ı1n der Hauptkirche KRom’s, welche
och heute die stolze Bezeichnung: „omMN1um ecclesiarum urbıis el

orbıis mater el cCaput‘“ ührt, aufgestellt WAAr. Dıie olle, dıe INr 1M
1ttelalter zufiel, berechtigt Z Annahme, ass s1e, WEeNLN ich
SaSCchH darT, das Tıtelbild der Kırche WAarL. Wie die asılı  &a des
Apostelfürsten dıie „1Mag0 . Petr1‘“, diejen1ige des hl Paulus die

„1Mago Paulı‘‘, uUurz jede Kirche das Bıld iıhres 1eel-

helıligen a  (S} dıe des Laterans das Bıld des hel-

Migne, LAT., (Ö) 1390
De Servorum De: Beatificatıone et Beatorum Canonizatione, 4, 2, 5

öl,
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lıgsten ID OT“S; nämlich die Acheropita: gerade esha lenkte
sıch VOL al lem auf S1Ee 1e Verehrung der Gläubigen.

Einem alten Brauch ZEMIASS albte damals dıie für en
AU estimmten Bılder AD yeweihtem Chrisam‘“‘.

Hiıerüber unterrichtet 115 Hadrıan ın se1inem Briefe An

arl Gr 55< . USUS SancCiae n0OSTLrAae Catholiıcae el apostolicae
Romanae ecclesia4e ul el est, quando SACT’4e imagınes el hıstorlae
pinguntur, prius (TE chrıismate UNgUNLUT, el unc eI1Dus
venerantur instar facıentes, uL OCutus EsT Dominus d oysen
dieens: Faclesque unctionem oleum“ u S, W, (EXO0n., 50, 25 I0

DIie I12-Das Bıld wurde adurcn elner gewelhten Sache
erıielle Verehrung, die ıLıhm zOllte, namentlich das Küssen
oder, dieses nıcht möglıch WAalL, das ru hr SN 11

m1ıt der Ha d, MmMussft{e ıhm miıt der Ze1lit verhängnIisvoll werden.
Be]l der Acheropita kam noch hinzu, ass 331e n Prozessionen QiT=
geführt wurde, wobel S1Ee natürlich allen Zzerstörenden Eınflüssen
der Wiıtterung und des AauDes ausgesetzt WaLr 076111 mehr: be1l
der Prozess1on, die alljährliıch ı1n der Nacht VOL em 15 August,
dem EeEsStEe JTarlae Himmelfahrt, stattfand, “ wurden dıe Füsse
der 1gur NrıSEL m1t dem S0S Basılıcum, eiInem rostharen Balsam,
„gewaschen‘‘ oder vielmehr yesalbt (+2Nnaue Nachrichten darüber,
wI1e auch über die Zeremonl1e des u u durch
den Papst nd se1ne mgebung A Morgen der Vigilfeier finden
sıch be1l em Kanonıkus Benedetto, der die Kinführung der letzteren
Funktion dem hl1 Leo (847-85D95) zuschreibt. ® IDie Kınführung
der Prozession selbest ist bekanntlıch irüheren Datums; der ber
Pontıificalis &1bt a,ls ihren Theber en aps Serg1us 687-701)*
AAl Wiıe ein1ge mı1t kRecht annehmen, wurde as Bild Sschon da
mals In felerlichem Zuge OINn Lateran nach Sant’ Adrıiano nd VO  S

da nach Marıa Magg&1ore getragen.

Mansıi, Concil., 9 T
7 DIie Prozession wurde TS VON dem hl[ Pius (  6-72 abgeschafft.

Vgl darüber Grisar, Y LNMAGLNE Acheropita dAel Salvatore, ın (Hiualta
cattolıca, ON Bd, 439 Duchesne, Lie Forum chretien,

Z Duchesne. A (und 381 Anm 44) „Constituit autem SEerg1us)
ut liebhus Adnuntiationis Domini, Dormitionis ei Nativitatis Sanciae Dei genl-
trıc1s, letanla exeal SanCtio Hadriano eit a Sanctam Mariam populus
eurrat‘‘.
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Die Achei*opita ıIn der Kafiellé „Ddancta Sanctorum‘‘.

Was uUuNns aber weder der er Ponlificalis hoch dıie lıturgischen
Bücher berichten, hat un die Acheropita selbst verratfen: WIr
Ww1issen jJetz AaUS lLhrer Untersuchung, ass INAan NIC OSS die
Füsse sondern uch dıe rechte el der Figur, unter dem
Ellenbogen angefangen, Lı q 1 { 1 C DIie Kruste, die
sıch dort schliesslich gebl  e hat, Wr ebenso dick WIe diejenige,
die über en Füssen agerte; sle setzt  v ISO eine xleich ange Ze1it
dauer des 1LUS VOTAaUuUS

nNntier olchen mständen begreli SICH, ass der usfan
der Acheropita scho’n nach 1er Jahrhunderten e1INn DA4NZ trostloser
WL Uun4äChHASsS Q der Kahmen 1n Cd1ie Brüche Von der alerel
selbst blätterte sıch die ar sehr vielen Stellen ab; me1-
STeN der KOopf O(nhrısti durch die berührung der Andächtigen
gelitten en nd über as (+anze SEIzZie sıch mi1ıt der Ze1lit eine
olche Staubschichte fest, dass uletzt unmöglich W&l, en dar-
gestellten (FTegenstand 1n en selnen Umrissen richtig
kennen.

RS Ausbesserung.
Eıne Ausbesserung daher unausbleiblich S1e erfolete,

W1e lch nfolge meıner Untersuchung Jetz feststellen kann, untier
Johannes 911-928). DIie Acheropita wurde nıt e1linem 198  9
doppelt profilirten Rahmen ausgestatiet, dessen eine Hälfte die
der alereı zugewendete vergoldet, die andere rOL. angestrichen

uch dieser Rahmen a  © wI1e der ursprüngliche, keinen
oden; dıe Rückseite des Bıldes am 1L1LUT[! eliInen hanfleinenen !
eberzug, un d1eser einen malerıschen Schmuck In HKorm
Gemmenkreuz mMıt Inschrıift, ber welche lcCch bald das Nötige sagen
werde. DIie 1g&uUr Christi ern1ı1e elinen NEUECN, autf eiInem HesonNn-
deren Stück Leinwand gemalten KOopf, den Nan über en
ıchen klebte; be1l dem gänzlichen Verfall der römıischen uns
1mM Jahrhundert uUusSsen WIr ıhn 1S5 un vollkommen als
möglıch denken uch der Nımbus wurde erNeuerT, ber MI
U einen gemalten sondern elnen metallenen‚ un

Diese Feststellung, Ww1e diejenige der Leinwand des Bildes selbst, verdanke
ch Herrn rof. Cuboni, dem Direktor der StTazione dı Patotogia vegetate.
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einen sehr kostbareh. Bewels dafür sind die acht Hülsen, 1n
denen die Zapfen des Nimbus eingelassen W3aTren J1e siınd AUS

reinem old hergestellt, gehen urc die SaNZz Platte hindurch
nd haben kalottenförmige ÖpTe, welche nıt S1  erdraht befestigt
sind und, neben lhrer eigentlichen Bestimmung als Widerlager Z

dienen, der Rückseite der alile uch Z Schmucke gereichten.
Aus der Kostbarkeı lıhres e{ia darf INAan schliessen, ass der
Nimbus ebenfalls AUS old verfertigt und, dem damaligen Brauch

Er exIistirt ge1t&ECMÄASS, nıt Perlen un Edelsteinen hbesetzt WAar.

langer Zie1it nıicht mehr:; zweiıfelsohne hat der ST OSSC Wert des
Materlals seınen Untergang herbeigeführt.

Wie erg1ng 1U dem übrigen e1le der Higur Christi be]l
dieser ersten Ausbesserung? Wiır 1ahben en Tun anzunehmen,
ass INnNan ıhr Sar naılchts geänder hat; 1Nall half sich miıt Vor-
hängen, welche die F1  fl  ur bıs ZU Kopf verhüllten nd autf
beiıden Seiten miı1ıt Nägeln befestigt

Zum Andenken diese Ausbesserung l1ess der aps Johannes
aul der über dıie Rückseite der aTtfe gyespannten Leinwand e1Nn

en Enden ausladendes (+emmenkreuz Von der SoOS lateinıschen
Korm nd 1er der ıIn jener Ze1it sehr belıebhten gAMMULAE malen,

e1Nn OrnamentenmotiV, welches On dem kurzen Klavus der
Männertunika hergenommen ist. Zu en Seiten des TeUzZES YTachte

eINe rotfarbene Inschrıft ON Z7WEI Zeilen a VOL denen ilch
hıs Jetz OSS die erste, für 1S ber wichtigere SZalzZ entzıfert
habe

ANC DECIMVS RENOVAVITL PAPA NNES. !

Der Vers bletet 1Ur wenige Eigentümlichiceiten; ın ist
der Buchstabe mıt em des folgenden DECGIMVS un ıIn
RENOVAVIT das Erstie miıt dem verbunden. Der ıIn der
gewohnten Abkürzung gegebene Name OHANNES uNLS ın
dıe für das apsttum traurige Zeiten der Herrschaft der Ailil-
mächtigen Frauen e0d0TrAa K aroz1a nd Theodora I1 Als Ver-
wandter derselben erfreute sıch der tatkräftige aps ange Jahre

Vgl die Abbildung 1M meiınem Aufsatz I Acheropita 0SS1Aa LNMAGQUNE
del Salvatore NE canppella del ‚, Sancta Sanctorum““ ın Yrte VOL rof. Venturı
(Fase: ILLI des J. F d
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Y a  BUE EFE  y  ‚=e“"  S  SAn ‘w"?7f*‘-“ A S  A PE  Die Acheropita in der Kapelle „Sanceta Sanctorum“.  79  hindurch einer grösseren Freiheit und konnte demgemäss auch  eine erspriesslichere Wirksamkeit entfalten. Der Sieg über die  Sarazenen am Garigliano im Jahre 916 setzte ihn in den Stand,  die von Sergius III. begonnene Restaurirung der Lateranbasilika  zu vollenden.  Wir erfahren es von Johannes Diaconus, der seine  Kenntnis aus der Grabinschrift des Papstes geschöpft hat, also  gut unterrichtet ist: „Hic eandem renovavit basilicam“. !  Noch  vollständiger sind die Angaben des Benedikt vom Berg Sorakte,  der sich ebenfalls auf Inschriften stützt: „Renovavit igitur Johannes  decimus papa in Lateranensis palatium; tria mirifice composuit  picta decorate, et versis ex utraque partes exarare studere iussit“.?  Die ersten Worte werden ganz der Inschrift entlehnt sein, die  Benedikt noch im Lateranpalast gelesen hat; sie kehren fast sämt-  lich in dem ersten Vers der Inschrift unserer Acheropita wieder.  Bei seiner Fürsorge für den Lateran begreift es sich, dass Johannes  auch die Acheropita, den grössten Schatz der Kapelle Sancta San-  clorum, „renovirte‘“,  Die zweite Zeile der Inschrift ist grossenteils zerstört.  Als  nämlich bei einer zweiten Renovirung der Rahmen der Achero-  pita mit einem Boden versehen und dieser auf die von Johannes X.  geschmückte Rückseite geklebt wurde, drückte sich auf verschie-  denen Stellen die Malerei sammt der Inschrift ab. Mit Hilfe die-  ses Abdruckes ist es mir gelungen, einige Worte zu entziffern, aus  denen man erraten kann, dass die zweite Zeile einen an Christus  gerichteten Ausruf oder ein Schussgebet enthielt:  EV(?)XPETIBICVI TAPIAC paRCE (?)  Trotzdem nur wenige Buchstaben fehlen, ist es mir vor der Hand  nicht gelungen, das Fehlende zu ergänzen; vielleicht wird ein wei-  teres Studium die Ergänzung ermöglichen. Worauf es uns übrigens  hier vor allem ankommt, ist die Tatsache, dass Johannes X. die  Acheropita, so gut und schlecht als man es zu seiner Zeit konnte,  renovirt hat, — und diese Tatsache ist durch die erste Zeile ge-  sichert.  1 Züber de ecclesia Lateranensi, VIII, Migne, P. lat, 78, 1387.  ? Vgl. Ziber Pontificalis ed. Duchesne, II, S. 241, Anm. 8.Die Acheropita In der Kapelle „Sancta Sanctorum*‘.

hindurch einer &rÖöÖsseren reıhel un konnte demgemäss uch
eine erspriesslichere Wirksamkeit entfalten Der Sieg über die
Sarazenen AIN (Frarıgliano 1 re 016 eizftfe iıh 1n en an  9
die VOINL Sergius TI begonnene Kestaurirung der Lateranbasıilika
7ı vollenden Wır erfahren VOIL Johannes Diaconus, der sSeINe
Kenntnis Z der Grabinschrift des Papstes geschöpft hat, also
u unterrichtet ist . JE0I© eandem renovarvıt basıl1icam“‘. ! och
vollständiger sınd die ngaben des ened1i VOIN Berg Sorakte,
der sıch ebenfalls zuf Inschriften StÜützt „NENOVaVIlt 1&1tur Johannes
decimus DPAaDa ın Lateranensıs palatiıum ; trıa mirıfce COmMpPosult
pleta decorate, el versis utraque partes OX tudere 1ussit‘‘.®
Dıe ersten OoOTIie werden O  AaNz der Inschrift entlehnt Sse1N, die
ened1 och 1m Lateranpalast gelesen hat; S1e kehren fast SÄäM(L-
ıch ın dem ersten Vers der Inschrift unserer Acheropita wlieder.
Bel selner Fürsorge für den Lateran begrei sich, ass Johannes
auch die Acheropita, en Zr Öössten Schatz der Kapelle Sancta San-
CLorum, „reNOoVvirte‘‘.

DIie Zzweiıte e1le der Inschrift ist gxrossenteills ZerSTLIört. Als
nämlich bel elner zweıten kKenovirung der Rahmen der Achero-
plta mıiıt e1INemM en versehen nd dieser auf die OIl Johannes X
yeschmückte kRückseite geklebt wurde, drückte siıch au verschle-
denen Stellen dıe Malereı sSamm der Inschrift ah Mıit die-
S65 Abdruckes ist mM1r gelungen, einN1&ge orte Tı entziffern, AUS

denen INnNallı erraten kann, ass die zweılte e11e einen Al YT1SLUS
gerıchteten Ausruf oder e1N Schussgebet enthielt

EV(C)XPETIBICVI TAPIAC a
Trotzdem 1Ur wenige Buchstaben fehlen, ist s M1r VOTL der and
nıcht gelungen, das YWYehlende rganzen; vlielleiıch wird e1INn WEeI-
eres Studium die Krgänzung ermöglıchen. Worauf 6S uUuNnSs übrigens
hler VOTL em ankommt, ist. dıe Latsache, ass Johannes dıe
Acheropita, S &UL nd schlecht als INa  - seiner Zei1it. konnte,
renovırt hat, nd d1ese atsache ist. durch die erstie Z,e11e g —
siıchert.

TInber de ecclesia Lateranenst, VLEL Migne, Lat , (5, 138  {
2 Vgl 7Tiber Pontificalis ed Duchesne, 1E 241, AÄAnm.
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7, Welite Ausbesserung.
Kür dıie Bestimmung der Zeit, die zweıte Ausbesserung

der Acheropita stattgehabt hat, STEe uns keine datırte Inschrift
ZU (+ebote Wir sind deshalb genötigt, X2s AA das Bıld selhst Dı

halten, uUum , US qe1NeN weılteren Veränderungen oder besser Kesazl
Zutaten selne ferneren Schicksale herauszulesen.

Wiıe bereıts hervorgehoben wurde, hnaft Johannes die hiıs
AL Unkenntlichkeıit Zzerstörte un verstaubte (Gestalt des thronen-
en Emmanuel mit Vorhängen verhüllt un UT en erneuerten

DIie ägel;Kopf miıt dem kostbaren Metallnimbus offen gyelassen.
mıiıt denen dıe vielleicht öfters gewechselten orhänge be-
'estigte, VT em ber die Holzwürmer, welche besonders en
linken Rand der alfe durchlöcherten, 1ahben e1INe zweıte Aus-
besserung notwendig gemacht.

an schn1ıtt VON der ALl en Rändern durchwetzten Leinwand
en schadhaften TeN WCS oben einen Streifen VO  a Z00 nd rechts
einen Ön 1,50 Breite; Al der liınken e1te wurde m1T der
Leinwand auch das olz entfernt un durch eilne Z  hU\/ CGCIN breiıite
Leiste TSEeTZTt Den durch die Beschneidung SCWONNCNHEN Raum
benutzte 1a ZUTLT Anbringung elner Inschrift, lIndem 11Hall das
[(0201 der Leinwand entblösste Holz mi1t dem üblichen (xipsgrund
versah nd darauf, mı1t schwarzer ar auf (x01d, fast wörtlich
eine auf die Anbetung des Erlösers_ bezügliche Stelle des nl Paulus
chrıeh

' In NoMizNe DmNı N Jesu Aq|
omNE ENnu HECTNANK:

caeleS 1 IVM TE/r/ESERIVM-. EL INFERNORVM: !

An die alere]l selbhst nat 11a nıcht gerührt; ich fand NUuTr,
ass zuohberst eINISE leere ellen des Hintergrundes, namentlich
dem Leinwandschnitt ntang, nıt e1inem 1e1 elleren Blau A US-

gefü worden SINd. Man ENUTZTE, W1e bısher, orhänge, die

EDD, 2, Der ersie Ahbsatz STEe oben, der zweıte rechts, der dritte
ınks. Die Ergänzung der uchstaben zwischen el und dem In dem oberen

Ab$atz 1st MC sıcher, obwohl 6S sich 1LUFr U1 den Namen Jesu handeln kann.
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unkenntlich gewordene (+estalt NTC1ISEL Hıs IVYEINEZ Z verhullen
DIie Art der Befestigung des orhanges lässt erkennen, dass dıe
zweiıte Ausbesserung mi1t ST OSSCI orgia ausgeführt wurde: INa

vählte hlerzu sılberne S, mi1t vergoldeten Köpfen 1n Korm
Ol üten, u_nd befestigte S1e ın grader Lıinl1e, hart neben der
Inschrift, ass s1e, 1m Verein miıt der Sschwarzgemusterten Old-
orte, nıcht OSS den Vorhang festhielten, sondern, W1e dıie Köpfe
der goldenen Hülsen Johannes’ A, zugleic uch ein Schmuck
WAaTre. DIie Nägel 1n  en durch die atife un die auf der üCcCk-
se1te aufgeklebte Leinwand 1Ndure nd hatten Al der Spitze
siılhberne Plättchen, welche angenfetet wurden un als Wiıderlager
dienten Von den A, 11 der morschen Iınken e1tLe eingeschlagenen
wurden ein1Ige, WeIlsSs nıcht wann, herausgez0ogen; enlen
auch d1e vergoldeten Köpfe aller derer, d1e N1ıC unter der Metall-
hülle Innozenz’s T: verborgen WaLrell Den mi1ıt diesen Nägeln
nd der Goldborte befestigten seldenen orhang habe ich noch m
elInem ziemlıich Zustande vorgefunden; ist dünn W1e
Hlor, ÖOl Welsser ar und hat TrTel schmale (>oldborten ZUr

Verzierung. Da 1Ur bıs KOopfe Ohrısti reichte, 1st. klar,
dass die ber ıhm eingelassenen äge lediglich ZUIN Schmucke
dienten

DIe 1n einer olchen Weilise ausgestatiete Acheropita erhıe
einen Nachhaltigen Schutz, indem INn en Rahmen mi1t einem
hölzernen Boden versah. Mit diesem Verschluss noch nıcht 7ı

irleden, spannte LE über en Boden eine Schweinshaut, d1je nach
SCZOSCH un auf em Rahmen miıt Nägeln befestigt wurde.

Das Biıild Som1t auf der Rückseite elinen doppelten SCcChutz,
den hölzernen Boden un die Lederumhüllung; alleın die ÖN O
hannes angebrachte alerel mıiıt Inschrift wurde dadurch Ol
ständig un für immer verdec Um das Andenken AL die EeErstiere

bewahren, mMa 11a  — auf die Schweınshau e1InNn überreich VGL -

ziertes Gemmenkreuz, welches ebenfalls die „lateinische*“ Korm
aufwelst, jedoch weniger zierlich ist. nd 1n der mässi gen usi1a
dung Se1INeTr KEnden M dasjen1ige In der PSIS der asılıka der
hl..Pudenzilana erinnert.! Jahrhundertelang allen Unbilden aUSSC-

Vgl Fıg des oben zıtirten Aufsatzes der rte

Romische Quartatschrıft, 1907
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SELZLT, ist heute verblasst nd abgerleben, as  3 INa San
anfeuchten INUSS, un eLiwas ÖOl den Farben Z sehen.

annn haben WIT dıe zweite Kenovirung anzusetzen? Ks ıst.
unmöglich, miıt einiger Sicherheit eIN bestimmtes aLum fixıren

wollen, da WIr keinen anderen positiven Anhaltspunkt a IS (1e
Buchstaben der Inschrift besıtzen. Nenn aber erlaubt lst, elNe
Vermutung AuSSern, möchte lch auf die Einnahme Rom’s
Uur«ce iskard 1084) hinweisen, bel welcher grade die Laterans-
bauten Ar’s mitgenommen wurden. Vıelleicht hatte be]l d1eser
Gelegenheit auch die Acheropita ZU leiden; der goldene mit GLE
sfelnen und Perlen esetztie Nimbus WAaLr iımmerhin geelgynet, die
(+ler der Plündere1* auf sıch enken Die Korm der  uchstaben
würde die Annahme dieser Zeit für die zwelıte Kenovirung unter-
stützen; S1Ee gy]eichen denjenigen, dıe WIr auf den kurz nach 1084
entstandenen Fresken der Klemensbasıilika sehen.

DIe Acheropita exıistirte In der soeben beschriıebenen Aus-
stattung als das hochgefelerte weılter fort. Kıs hat siıch
ahbher inzwıischen merkwürdiger Weilse e1INn sonderbarer edanken-
umschwung 1n der Auffassung onl der HKorm des dargestellten
Gegenstandes vollzogen: verehrte 1n dem Bilde en leidenden
KErlöser, nıcht mehr en thronenden Emmanuel.

Dieser echsel erklärt sıch zunächst AUS em traurıgen AAr
SLan 1n welchen die Acheropita schon Ze1lit Johannes’ X
gesunken WT und der sıch nıcht wesentlich ON demjenigen U11-

terschıeden hnhahen Mas  * 1n em ich 31 e vorgefunden habe Man
erinnere sich‘ 1Ur daran, ass ich nach der Entfernung der Me
tallplatten Ol der ursprüngliıchen Malerel SAl nıchts sah: eline

16 Staubschich hatte sıch festgesetzt, ass die geringen
Farbreste eErst. nach e]lner gründlichen Waschung miıt N asser nd
Säure ZUTHN Vorschein gekommen SINd. Solche keinl1gungen dürfen
WITr ber für as Mittelalter ohne welteres In Abrede stellen; WAaS

Is0 das Bıld damals besserer Erhaltung bot, wurde durch die
darüber gelagerte Staubschicht aufgewogen: diese haft die riıchtige
Erkenntnis der Darstellung ul WIe unmöglıch gemacht nd
31 e auch, wıie WITr gyleich sehen werden, tatsächlich verhindert.

DIie Veränderung In der Auffassung ÖOl der Form der Chrıistus-
gur scheinen die welter oben mitgeteilten Worte des h1l Paulus
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A US em Philipperbriefe anzudeutené denn der Apostel bringt 331e
1M Zusammenhange mit dem Kreuzestode Christi (2,8) VO  - Sicher
führen 1S ber ın den Krels der Passion die symbolischen

a 1 un SC I, welche die Hauptursache jener Veränderung SINd.
Wır W1ssen N1IC Wa S1e be]l dem ZUEerST angewendet
wurden; sicher verdanken S1Ee aber iıhren rsprung dem Johannes-
evangelium Z WO ÖOl einer Salbung die ede 1st, welche der
Heiland ıIn authentischer Weise als auf Se1N Begräbnis sıch
ezıehen gedeutet: „Sinite 1llam, ut 1n 1em sepulturae INec46e
servel (ünguentum) 6 Be]l der Acheropita wurden, WwIe g_
SagQT, 7We1 Salbungen, die eine Al den Füssen, die andere der
rechten Seite der K  s  ur NrıSTEL VOrSCHOMMEN; eiztere welst VoN
elhst auTt die Seitenwunde, ISO auft die Passion hın.

Deutlicher noch bekunden den edankenumschwung die Re:
1eIs der Silberplatte Innozenz’s I1IL (  D ÖOn der WIr bald
handeln werden.

Die dem Bild erwlesene Verehrung miıt den Prozessionen un
Salbungen mM UuSsStien auf die Dauer eine immer rössere Zerstörung
ZAUT olge haben. Wır haben gyesehen (S (8), ın welcher Weilse
Johannes das der schlechten KErhaltung heben Wwusste,
indem der 1gur Christi einen HE KOopf >  ab un: das Uebrige
miıt se1ldenem lor verhüllte Alexander K (  S  ) &INg
einen Schritt welter und verhängte das (+anze m1t sel1denen el
chern. Wahrscheinlich Wr damals der VONL Johannes AaNSC-
brachte KOopf schon wleder SCNIeC erhalten, da für
besser SPACHTELE, ıh ebenfalls Zı verdecken. kın Ze1itgenosse,
(z+2ervals VONN Lilbury, der On der Massregel des Papstes spricht,
legt sıch 1esel)e ELWAS anders zurecht: Alexander habe, meınt
C das Bıld deshalb A mehrfachem Seldenvorhang““ verhüllt,
„Qquod attentlus intuentibus tremorem mortis per1iculo
ferret“. C Von diesen Vorhängen sStammte dıe rotseldene orte,
in der e1INn kleines Stück auf em Rahmen neben den Worten
„terrestrium el infernorum““ übr1ıg geblieben Wa  — Hler konnte s
sıch ebenfalls 1U G un einen Selden OT handeln, da d1e OTIe
1e] Zı chmal iSt; Wr &EeSPANNT, ass uch die bel der

d v»alt. (Al,, Nr 033 (DE1 Marangoni, %: 58)
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ZzW elten Kenovirung angebrachte Inschrıft Uunsıc  ar machte
Innozenz MX entfifernte die orhänge, welche das Bıld VEl -

eCKten un schonte 1Ur en eC1nenNn der bıs ZUur: Schulterhöhe der
1gur OChrist.ı reichte nd unter der schützenden Hülle der Silber-
platte sich bıs auf unSs erhalten hat

DIıe Silberplatte Innozenz 1{111 UNsSs der drı
usbCSSCIFUN

Drıttie Ausbesserung
DıIie VOIN Innozenz 111 VOrFrSCSHNOMLMENEC henoviırung der Achero

pıta WLr SOZUSAS CI für dıe wigke1 berechnet un auch
wıirklich auernden Bestand S1e erstreckte sıch sSowohl auf
die 1gur Christı q IS auch auf den Rahmen dieser wurde Sanz

bıs ZU Kopf m1% vergoldetem, reich ornamentırtem Sılber
blech überzogen nd da der von Johannes herrührende Kop
WIC sich begrelı /Z.ustan FCWESCH SC11H IM USS,

wurde E1n 116UeTr gemalt nd auf en (zerstörten) ursprüngliıchen
aufgeklebt. Der nel CIMn unite ZU AUS un ist
azu VOIN Ci1NeT ahstossenden Hässlichkeit

Man wırd sıch be1ı SC1 Anfertigung offen bar AIl en O,
nalten n1aben den ersetizen estiimm Wrl her uch SEC1116

Unvollkommenhe1l Wıe selbst die Reliefs der Sılberplatte be
W E6ISCN, W Al damals Stande, eLWAS Besseres leısten,
hätte IN AaAl DAaNZ unabhäng1ıge Schöpfung machen wollen An
STAa diesen Kopf näher beschreıiben WIL auf UNSeEeIeC

Abbildung (Fıg 3) welche SCNAUC ople On 1hm bhletet Das
mehrmalıge Aufkleben un Ahlösen des Gesichtes erklärt eESs auch
WAarum dort Ol der ursprünglıchen ar fast Sar nıchts übr1ıg
geblieben 1ST. während der QE11 dem Anfang des Jahrhunderts
Ure en Metallnimbus Yeschützte Heiligenschein sıch elatıv gul
erhalten hat Innozenz och den en Nımbus Johannes
oder e1INEN späteren vorfand oder o HUT Sorgte,
entzlıeht SICh der Beobachtung; jedenfalls 1ST derjen1ge, welcher
jJetz en Kopf umg1bt, 61in 1e] späterer; denn tammt erst AUS

dem Jahrhundert

leraus folgt dass die ZWeEIite Kestaurırung beträchtlich VOT lexan-
der ILL anzusetizen 1ST
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;

Die 1 l° el bestehf AaAUS sechs verschliedenen a eINAaN-
Wıeder genleteten uCKen nd War ursprünglıch vergoldet.

scheint, wollte Man S1e VOL sakrılegischen Händen SANZz besonders
siıcher tellen S ist dıe Menge der sılbernen Nägel, mıi1ıt
denen S1E AaAn die Holztafel befestigt ist. 51e enthält, 1n getriebener
Arbeit, eine überreiche Fülle ÖOl Ornamenten nd Kiguren. nNnier
en ersteren inden sich kKeihungen VON Palmetten und allerleı
kKosetten, welche AUS Perlen oder UuSs Blättern estehen un bald
eingefasst SINd, bald ohne Kinfassung siıch LO1ZeN. IDER vorherr-
schende Motiv ist Jedoch der ern; denn er haft HIer, WIe WITr
gyleich sehen werden, eINE besondere Bedeutung. In der Ziusam-
MeENSELIZUNG bietet yJleichfalls e1INe bunte Mannıigfaltigkeit: bald
sınd 11UT[ einfache trahlen, hald Strahlen nıt Kügelchen nd
Palmetten DIie Sonne nd der Mond, welche ıIn der obersten
Reıihe abgebildet sınd, verbleten UNs, die Sterne q IS ein blosses
Dekorationsmotiv 7ı nehmen: S1e alle sollen, 7U S4ammen miıt Sonne
nd Mond ) die Aufforderung Z obe (70ttes, die der Psal-
mi1lst x die (+estirne CHtEL ZUMMN USdrTruC bringen: „Laudate
CUIN o)| el luna; laudate EUMN OINNES tellae el lumen !‘‘*  »

Hs bedarf keıner Begründung, dass 1n dem Psalmvers nıt
ott der Sohn Goftes, nd der ıdende Krlöser
meiıint 1st. Dieses 1Ss dıie melsten VON en Hıguren, die,
WEnnn ich Sasech darfT, 1n dem A lavus der Metalltunika, A&  >  e_
bracht sind. Wır heben Al erster Stelle die Jutter (xottes, welche
für die VON MI1r ADSCHOMMENEC eutung den Ausschlag &1bt, NervOor.
er Künstler ’  vergegenwärtigt ın ihr nıcht die ungirau Ol der
Szene der Verkündigung, W1e bisher allgemeın behauptet wurde,
sonNndern die sch rzha Le Jutter G1E hat die rechte Hand
erhoben un ausgestreckt nd mi1t der iınken LÜTLZLT S1Ee den OpPT,

der bekannte (+estus der Trauer. Ihr gegenüber steht, WIC
immer unter dem Kreuze, der Liebes-Jünger Johannes, dem
der sterbende Heıland SeE1INeE Yutter anvertraut hat;: hält mi1t

Vgl Fig. melnes Aufsatzes der rte.
D P'8.; 148,

Die bısherigen Krklärungen der Figuren der Silberplatte >thalten viel]
Irrtümer, welche zumelst auf die Kechnung der unbrauchbaren Kopie Maran-
&ONIS SCizen sind; G1E werden sich durch meiline Publık  atıon VO  Z gelbst E1'-

Jedigen.
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beıden äanden as uch nd ist. 1m ebrigen, Na WeISS nıcht
recht9 a [IS La fe n d geschl  ert.

er dem Apostel Johannes chweht eINn MC dessen an
nd Kopfhaltung en Schmerz ausdrücken. kın solcher nge
hat miıt der Szene der Verkündigung natürlich nıchts 7U schaffen;
seın Platz siınd die Darstellungen der Passıon, auf denen WITr ihn
namentlıch ı1n der Zeilt, der die Silberplatte angehört, selten VeOI-

m1ssen. Ks ehlen da uch N1C die 1er Symbole der Evan-
© ilste _ die ın ıhren Schriften das Bekenntnis VON der (Gottheit
ArısStl n]edergelegt en Der Künstler brachte 316e Zzu0oDerst,
NIC s  ( In der üblıchen kKeilhenfolge, AaAln 1 Markus und Mat-
thäus, rechts as nd Johannes. Jle sınd nımbirt nd eNuUu-
&CI alle halten das Buch Vom ikonographischen Standpunkt A US

x& merkwürdigsten ist Johannes: naft elinen menschlichen Körper
miı1t Adlerkopf nd ist. auch hier ın eiligem Lauf egriffen.

Von den ZzWel heiligen Diakonen, dıe auf die Evangelisten
Lolgen, ist der ZU Rechten UTE den Kost, auf dem Ste qlg
der STOSSC Märtyrer A gekennzeichnet; demnach
dürfte der andere sSeINn ZCeWONNLES endant, der D Stephanus
SE1IN. 551e  aa machen e1 d1e nämliche Handgeberde: mıt der Liınken
ı1alten S1E das Buch, nd die Rechte haben S16 Iın Brusthöhe erho-
ben nd ausgestreckt. Die Füsse SINa NnAC An ihrer lıturgischen
Gewandung ist das interessanteste uUC die Stola c die Art,
wIie S1e 1eseIhe Lragen: A1Ee haben S1Ee en als gelegt, SOdass
die beıden Einden Orn hıs unter dıe Knıee herabfallen Meines
WIissens 1st dıe Silberplatte bis Jetz as älteste römIische Monument,
welches diıe Diakonsstola ın dieser W eise ZUr Darstellung bringt.

DIe Anwesenheit der elligen Diakone auf der Silberplatte
Yklärt sıch A US dem Umstande, Aass Laurentlius der Patron der
Kapelle 1St, ın welcher die Acheropita aufbewaäahrt wird Wo
ber der römische eV1 abgebildet 1ISt, da darf uch der VO  > eru-
salem nıcht fehlen Deshalhb hnaft 11A1l S1Ee el 1er vereinigt.

Hs bleiben 118 noch 1er Kıguren 7ı besprechen übrig DIıe
ZWEeI, welche unter der Sc_hmerzh aften und Johannes stehen, SsSIınd
die beiden poste  ÜrSteN: S1ie fung1ıren 1er q,IS Vertreter des
Kollegiums der WOÖ welche T1ISTUS auserwählt hat, un die Welt
seinem Namen unterwertfien. Rechts beflindet sich der hl Petrus,
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kenntlich Al em Schlüssel, en 1ın der lIınken an hat; die
Rechte treckt 4US dem Palliumbausch heraus nd ZeIZ damıt
ach oben, Zı opfie Christi, wohin auch der 1C gerichtet ist.
Obgleich der Kopf des nl Paulus eine Quetschung erlitten hat, kann
8a28 doch deutlich sehen, ass der ypus der tradıtionelle Ist
kahler Scheite ün langer etiwas zugestutzter Bart; würde iıhn
esha auch ohne SeEIN Gegenstück erkennen.

Anders verhält sıch miıt den 7We1 unters'ten‚ eEeLWAS beschä-
digten Figuren,‘ welche urc keın A4UuSSe Zeichen näher estiımm
SINd: lınks e]ınNe mı1t der verhüllte Heıilıge, die ZU Beschauer
yewendet ist nd die echte and VOor sıch ausgestreckt hat; echts

WeneINn Heiliger miıt langem Haar, der 1ın einem Buch 1e8
wollte NS der Künstler 1n ihnen vorführen? Be1l der Feststellung
iıhrer Persönlichkeit MUS:  Nn WIr den ihnen zugewlesenen Aatz 1M
Auge behalten QA1e tehen beiden Seliten des Türchens, welches
Innozenz 11L A Zwecke der ung der Hüsse anbrıingen
liess. Was liegt da näher, als 1n der w el  1Cchen Fıigur die heilige
M A le I1 3R 7ı erkennen, Ol welcher der h1 Johannes (1L2:9)
erzählt, dass S1Ee ‚ eiInem un kostbarer ON ächter
ar die Hüsse esu albte nd mi1t ihren Haaren trocknete
Be]1l der Identifizırung des männlichen eiligen IN USS die Wahl
zwıschen Joseph (0 01 Arımathea nd Nı  odemus offen-
el1ıben dieser brachte Z Salbung der Leiche Jesu „SOSCH 100
Pfund“‘ Spezerelen, und ]jener hatte d1ie SAaNZCH Sorgen der Bestattung
au siıch CHNOMMEN. el Wareln sodann ‚ SCHÜWEL* Jesu; deshalb
kann siıch das OLLV des Buchlesens auch auf el beziehen.

Schade, ass die kleine Doppeltür, welche die Hüsse VeOeL -

schloss, nıicht mehr EexIstirt. Die yewaltsamen Beschädigungen
unteren kRand der Silberplatte deuten darauf hın, ass die Al  ur
24DS1IC  ıch weggerlssen, Iso geraubt wurde. Vielleicht wird s1e,
W1e der Metallnimbus, A4AUS old SCWCESCH se1IN. Was WIT dem
Verlust bedauern, sSind dıie KReliefs, miıt denen S1e, ach dem übrıgen
7i schliıessen, ‚ausgestattiet WAr., DIie Jetzıge ÜTr SLamm ers AUS

dem Jahrhundert

Der einen fehlt der KAaANZE untiere Teil, der andern der inke uss und
das Gesicht.
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Ausser der Tür sehen WITr auf der Platte och elf Or
M U © O, Nur die Ö  re on iıhnen diente Z U Balsamı-
U DS 331e ist von FPalmetten, die miıt winzigen Fässchen alb-

1 ?) abwechseln, eingerahmt nd befindet sich ın der
(FTegend der herabgelassenen echten an während ın der Ze1lt
VOLr Innozenz LLL der Balsam (& öher, die Seitenwunde
anzunehmen ist, aufgetragen wurde.,

en iıhr sınd eun kleinere Oeffnungen sSymmetrısch 1n
TelL Reıhen verteilt; die zehnte, etiwas ZrÖSSeETE, ist unmıiıttelbar
ber der TLür 1le zehn wurden ausgebohrt, als die Silberplatte
sıch bereits auf der Acheropita befand e1  em die 1gur Chrıist1ı
bis auf as esSs1ich verdecCc War, ühlte INna  ] das BedürfnI1s, We-

Nn1gSsteNSs einigen Stellen dıie eigentliche Acheropita berühren
können. Zu diesem Zwecke wurden die zehn effnungen

gebracht. Letzteres geschah ıI1n elıner S diskreten Weise, dass die
Harmonie des (+anzen durchaus N1C beeinträchtigt wurde; Ja,
n1at auf en ersten Te en Anschein, als seilen jene effnungen
herelıts ın der Anlage der Ornamentik vorgesehen SW CSON.

DIe Silberplatte verhüllt N1C OSS as sondern auch
en KRahmen, SO WEeIit nıcht O1 der Schweinshaut bedeckt 1St;
die Platte aufhört, sind besondere Silberblechstreifen ber den
Rahmen SCZOSCHN, welche das yleiche Ornament W1e die übrigen
enthalten In welcher W eise Innozenz 11L en Raum neben em
Nımbus ausgefüllt hat, W1isSsen WIr nicht; zuunterst prangt 1N -  B
Kapitalbuchstaben se1ine Widmunegsinschrift:

INNOCENTIVS PP I1I1 HOC PVS FIERI

Mit der Ausstattung, welche Innozenz {I11 der Acheropita z

te1l werden l1ess, hat die (+eschichte derselben 1mM W esentlichen
Hs wurden N keine Verände-iıhren Abschluss gefunden.

rungen mehr OFrSgeNOMMEN; 11a  = LU 1m (regenteil dafür Sorge,
1n em Zustande 7ı erhalten, In welchem dieser aps hın-

terlassen hat
Der Kopf Christ]ı wurde uUurc elne Krystallplatte geschützt;

infolgedessen ist 1n einem vorzüglichen Zustand auf uns

Nur an einer Stelle stehen ZWEe]1 Fässchen neben einander.
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kommen Nıcht die Metallbekleidune Der kostbare Nımbus
Nel W 16 schon emer Händen ZUMIMN pfer un Musste
vielleiıch mehrmals eErneuert werden en1gstens einmal wurde
uch dıe Doppeltür geraubt WI1IG die Beschädigungen der Silber-
Dlatte an unteren Rande aUuUSWEISeN Wır dürfen übrigens nıcht
gy]lauben ass derartige Beraubungen 111 gyefahrvollen un S1-

cheren Ze1lten WIOC während der (;efangenschaft VOLN Avignon
auscgeführ wurden denn noch VO 2 prı 1499 sagt
unSs dass „dicta mMago DL 1PSOTFUM Ostlarıorum 11NCUT1417 ei ne&l1-
Yentam diversis uerat Jocalıhbus spoliata®‘ D

In solchen Fällen &ab freigebige äubige, welche dıe
sakrılegischen Diehstähle ach TAIiItLen wıeder ul 7 machen
suchten e1nNn unbekannter 1SCHNO Erseiztie das 'Türchen ZUIN alben
der Füsse gyleichfalls unbekannte Krau en Nimbus, und der
lateranensische Domherr (+12C0M0 eull l1ess dıe beıden ürnlügelC A MFE E a des Kastens 111 welchem die Acheropita eingeschlossen 1ST n1t
reich ornamentıiırten Sılberblech überzıiehen Selbst die bekannte
Vannozza entäusserte siıch Ee1ILEeS Teljles iıhrer Juwelen, umn as ehr-
würdiıee Bıld des Erlösers schmücken Damı och nıcht
irieden,; bestellte S16 bel em berühmten Künstler Caradosso e1NeN

Tabernake für die Acheropita nd verordnete testamentarısch
dass Perlen nd Kdelsteine old nd Sılber dafür verwendet I‘_
den Der Künstler STAr 1INdess och VOTL der Vollendung des-
elben nd S  CO dı Roma nNel der halbfertige Tabernakel en
deutschen Landsknechten ZUr eutie

er auf die welteren Schicksale un Ausschmückungen der
Acheropıta einzZugehen 1e& nıcht 1111 Interesse d1ieses Aufsatzes
iıch darf S16 1er eher übergehen, a ls lch das WI1issenswer-
eEsS{te darüber bereıts Al anderer Stelle veröffentliıcht MS
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VUebermalune*‘ JAa SOgar „deux dessins sSuperposes Qu1 Correspondent DAaS
POUI les details‘‘ .ı

Die Bulle r abgedruckt bel Marang oni, mA 51
E  Ba  S Za WYedele, qioielli dı Vannozza 111 Archiv2zo Societa VOWM dı

SfOria Datrıda, 1905 455
Vgl NL1 schon mehrmals erwähnten Aufsatz: 17’Archeropıta

l’immagine del Salvatore nella cappella del Sancta Sanctorum 111 VenturiIR rte
(Heft D-4

z



W  e z d xr .r(c'q A  A  W

A  G  W  K A  S  OR  R  EW  AB  gl  Die Achéropita in der Kapelle „Sancta Sanetorqm“.  i  Schlusswort.  ®  Wir haben uns im Vorhergehenden mit einem Monument be-  schäftigt, welches in seiner Art einzig dasteht. Als das für den Kult  bestimmte Erlöserbild der ersten Kirche Rom’s gelangte es schon  im frühen Mittelalter zu einer grossen Bedeutung und Verehrung,  die es auch in der folgenden Zeit nie verloren hat; es war den  Römern das teuerste Bild, das man um jeden Preis zu erhalten  suchte. Und als man gezwungen war, Ausbesserungen an ihm  vorzunehmen, wagte man g]ücklicherweise nicht, es zu übermalen,  sondern gab ihm nur einen neuen Kopf und verdeckte das Uebrige  mit Seidenflor und Beschlägen aus dem kostbarsten Material. Auf  diese Weise blieb die Malerei selbst immer in dem Zustande, in  welchem man sie überkommen. hatte.  Mit den Geschicken des Papsttums und des römischen Volkes  aufs Engste verbunden, sind es zumeist kritische Momente, die  sich an den Namen des Bildes knüpfen.  Gleich bei seinem ersten  Auftreten sehen wir Rom in grosser Bedrängnis: es ist der Longo-  bardenkönig Aistulf, welcher die Stadt einzunehmen droht.  Um  diese Gefahr mit Gottes Hilfe abzuwenden, verordnet Papst Ste-  phan ITI. (752-757) eine Bussprozession, in welcher er barfuss die  Acheropita auf seinen Schultern vom Lateran nach S. Maria Mag-  giore trägt.  Hundert Jahre später ist es die Pest, welche den  hl. Leo IV. (847-855) veranlasst, das Bild bei der Prozession vor  Mariä Himmelfahrt an den Ort zu bringen, wo man den Herd der  Pest, oder wie man damals sagte, die Höhle des Drachens ver-  mutete.  Als dann zu Beginn des 10. Jahrhunderts die Acheropita zum  erstenmal ausgebessert wird, finden wir das Papsttum gedemütigt,  als 'einen Spielball der adeligen Parteien. Ihre zweite Restau-  rirung erfolgte nach einem der grössten Unglücksfälle, welche die  Römer jemals getroffen haben, nämlich nach Einnahme und Plün-  derung der Stadt durch die Horden des Normannenkönigs Robert  Wiskard. Während die dritte und gründlichste Ausbesserung die  Erinnerung an die Zeit der grossen Machtfülle, die das Papsttum  unter Innozenz III. erreicht hat, wachruft, erinnert das Bild in
WE

01Die Acheropita ın der Kapelle „Sancta Sanetorqm“.
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Schlusswort
s

Wir haben NS 1mM Vorhergehenden mi1t einem Monument be-
schäftiet, welches In se1lner Art eINZIS dasteht Als das für den ult
bestimmte Erlöserbi der erstien kırche Rom’s gelangte schon
1MmM frühen Mittelalter elıner Bedeutung un Verehrung,
dıe uch In der iolgenden Zeit nNn1ıe verloren hat; Walr den
Römern das euerstie Bild, das INAan unl jeden Preis ZU erhalten
uchte nd als 11a  - gezwungen WAL, Ausbesserungen an ıhm
vorzunehmen, Wa  >  te INa g1 ücklicherweise nicht, ZU übermalen,
sondern -  aD ıhm TEn eilnen LEeUE6I Kopf und verdeckte das Uebrige
m1t Seidenflor und Beschlägen AUS dem kostbarsten Materı1al Auf
diese Welse 1e die alereı selbhest lImmer ıIn em ustande, Iın
welchem S1Ee überkommen hatte

1 den Geschicken des Papsttums nd des römischen Volkes
aqufs Engste verbunden, sınd zumelst kritische Momente, die
sıch en Namen des Bıldes nüpfen. Gleich be]l se1linem ersten
Auftreten sehen WIr Rom 1n S TOSSCI BedrängnI1s: 6S lst der ONZO-
bardenkönlig Alstulf, welcher die einzunehmen TO Um
diese (zefahr mı1t (+ottes abzuwenden, verordnet aps Ste-
phan 1 (7152-757) eine Bussprozession, In welcher barfuss die
Acheropita auf seinen Schultern VO Lateran nach Maria Mag-
x10re LräaST. under Jahre später ist die Pest, welche den
hLl Le0 (847-855) veranlasst, das Bıld bel der Prozession VOTL
Tarıä Hımmelfahr AaAl den Ort bringen, WO INan en erd der
Pest, oder W1e INAan damals sagte, dıie des Drachens VGI‘-'
M utete

Als dann Beg1inn des Jahrhunderts die Acheropita ZUMM

erstenmal ausgebessert wird, en WITr das apsttum gedemütigt,
als einen Spielball der adeligen Partelen. Ihre zweite kestau-
riırung erfolgte ach einem der &Xrössten Unglücksfälle, welche die
Römer ]emals getroffen haben, nämlıch ach Einnahme nd Uun-
derung der Stadt UT dıe Horden des Normannenkönigs Robert
iskard Während dıie drıtte nd gründlıchste Ausbesserung die
Krinnerung 20l dıie Zeit der Machtfülle, dıe das apsttum
unter Innozenz I11 erreicht hat, wachruft, erinnert as Bıild 1n
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SEC1INer späteren Geschichte och einmal E1 ST OSSCS Unglück
ul en furchtbaren SAacco dı Roma.

Diıe rel Renovirungen un: die späteren kleineren Ausbesse-
r
V  in runseh brachten miıt sich ass die Acheropita mehr oder mınder

hervorragende TDe1lten des Kunstgewerbes fast, er Perioden
VO Verfall bis ZUr lüte nd dem Barock auf sich vereinigt
hat Dadurch 1sST S16 namentlich dem Archäologen WEertLvVo für
dessen Au  fa 111 der Entwicklung der kleinen uns sich uch die
der STOÖSSCH wlederspiegelt

Ihr römiıischer Ursprung en  1ChN mahnt UuNS, mI1 welcher VOor-
sıcht egenden z2ufzunehmen sSiınd welche hervorragende An-
dachtsbilder AUuUS em Orient kommen a4sSsen


